
Annelıese Bärenfänger

Meine Schulzeit Dritten Reich’?

Seıit 193 Wäar ater Hermann Geil rediger der Baptiıstengemeinde in

Kıel Dort wurde ich 1933 eingeschult Unter dramatıschen Umständen endete
1eın Schulzeit März 945 Erzgebirge Ich bın also während des
‘“Drıtten Reiches ZUr Schule

Die Zeıt VOTr 1933 Ist in eINeTr Erinnerung csehr VapC da ich damals gerade
sıeben re alt WAar 1926 Gevelsberg INKIIc TieDties und FErzähltes
vermischen siıch eutilic aber sehe ich noch heute VOT NT dıe langen Schlangen
Ar  1fS1i0ser VOT dem Arbeıitsamt Berlm Spielen auf der Straße erzählten die Kın-
der VOonNn Schlägereien a Dreiecksplatz der nıcht weiıt WCR War VON unserer

Wohnung Jägersberg Geheimnisvolle Bemerkungen schnappte ich auf daß
dieser Oder abgeholt und erschossen worden SCI { ur mich als IM! CH

das sehr unruhigende ınge
on kurz nach der ‘Machtübernahme‘’ 1933 teuerte der Gauleıter VOoN

Schleswig Olsteın harten weltanschaulichen Urs Das geht .1"‘*1 den Auf-
zeichnungen INE Vaters! hervor Er orl das biıblısche Christentum und
verbot eiıle des Alten Testamentes für den Schulunterricht SO ist T klar daß
CiINne Erinnerung, schon der Grundschule keinen Religionsunterricht gehabt
Z haben stimmt

Fs soll dıe Absıcht bestanden haben, der Unıtversıität Kıel Lehrstuhl
für den deutschen Glauben Zu errichten Im Wınter 90373/34 wurden abwechselnd
Vorträge für nen arıschen Glauben Von den Professoren Hauer und Mande!

X  .& ür Deuliice Kiche, Orisgar. el
Wirttwudad) 5 ul .15 Abr u tcht

N Z
lukhaf“ Miohker &S nal) über

Deutlee ellsrellulou.  Uuluerbalufe 0.10UurluitenDetttag } cl‚l UValuerbalufe 010 W
AusenölfıtceN dır

ANZEIGE AUS DER KIELER ZEITUNG VO| 934
Interessant die Angaben ster (Aprı Unkostenbeitrag _ —m,  A  M rwerbslose RM

Anzeıige kopierte Pastor K Voigt 16

j Hermann el Sie wollten ıch schlagen Erlebnisse Predigers iMn Orıtten eiC|
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gehalten. ater hatte ein1ıge davon besucht Die rlösung Urc Christus wurde
lächerlich gemacht Kırchen und Freikirchen das Ziel ihrer Angrıiffe.
Wortmeldungen dazu Waren nıcht möglıch

Daraufhın geschah das, ich selbst amals kaum mıtbekommen habe,
aber Urc Erzählen in uUuNnseTrTeTr Famıilıe wachgehalten wurde. Zusammen mıiıt dem
Methodistenprediger Zeuner faßte meın Vater den Entschluß, in einem Öffentli-
chen ortrag dıe Deutsche Glaubensbewegung tellung beziehen?2. Slıe
sprachen über 2 .00  > Menschen. Als Ss1e VO Kreuz VON Golgatha sprachen,
herrschte atemlose Stille, be1l den Worten ‚„ JESUS ist auferstanden! Hr ebt!““ TaC
eın tosender Beıfall aus In der folgenden Dıskussion lıeben dıe Gegner
chwach ber auf dem Heiımweg wollten S1E Vater überwältigen. Überraschend
beschützte ihn e1in SA-Mann, e1n früheres Gemeindeglıed, und begleitete iıhn
sıcher nach Hause. Allerdings STan! Vater seıtdem der Beobachtung Urc
die Gestapo eheıme Staatspolizeli).

Die ersten Schuljahre hınterließen Del1 mMIr keine tiefen Eindrücke Einschnei-
dend der mzug 1936 nach Hamburg-Wandsbek: eine andere Stadt, eine
andere Schule

Neu die Verpflichtung als Jungmädel, damıt zweımal in der OC HJ-
’Dienst). Die polıtische Beeinflussung geschah 5 INan nıcht wußte,
sagt dıe Schule, die Hıtlerjugend, das adıo och heute habe ich die Parolen 1m
Ohr: „Der Schandvertrag VOoN Versaıilles‘‘, „Die e]ımarer epublı taugte
nıchts!‘“ „Dıie en sınd em Cchuld!“**, ‚„„Die deutsche Tau raucht mMicht!.
„Das deutsche Mädchen trägt Zöpfe!“. Abtreibung und Homosexualıtät Waliren
verboten. In der Schule hatten WIT üunfmal In der OC port, aber auch hier
keinen Relıgi0onsunterricht. Wır wurden streng angehalten, keine Fremdwörter
benutzen, auch nıcht in der Grammatık. Natıonale Gedenktage wurden mıt Fe1-
erstunden egangen, mıt ührerreden aus dem adı0 (Verzeihung: aus dem
Rundfunk), Fahnen und Liedern

Für das Wınterhilfswerk mußten WIT ammeln Ich sehe miıich heute noch
Altonaer Bahnhof mıt me1ıiner Sammelbüchse stehen und irıeren. Vor eihnach-
ten verkauften WIT die blauen Kerzen für den VDA (Verban für das Deutschtum
1m usland).

Weıiıhnachten sollte eiınen Sınn bekommen: ulfest, Wıntersonnen-
wende Wır SaNscnh HeEi6 Lieder, besangen dıe „Hohe aCcC der aren Sterne‘‘,
in der „siıch dıe Erd erneuern‘‘ MUusSsse „WIle eın jJunggeboren und die Müt-
(er:; In deren Herzen tief das Herz der weıten Welt schlägt.

Die Kıeler Zeıtung schrıeb 541934 „‚Kıeler Angelegenheıten“ dazu ‚91  el  en und

diese Veranstaltung N1iIC. Von iırgend welchen Sekten, sondern Von den en Rednern des
deutscher Glaube. Zu uUuNseTeT OU7z ‘Sekten und deutscher laube’ wird uUunNns mitgeteilt,
Abends, Prediger Zeuner und Prediger e1l aQus eigener Inıtlative einberufen W. WIE das uch
bei Beginn der ersammlung er! wurde‘‘.
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hatten WIT oft stundenlang Fliıegeralarm. Dann egann der Unterricht
nächsten Jag entsprechend später.
Ich habe immer viel elesen. Rückblicken:! MIr auf, auch chrıstliche

Bücher das Deutschtum betonten. Christen g1ng der Ruf nach Sıtte, UuC und
Ordnung gut eın Manches erinnerte A  — das Buch der Sprüche. Interessant ist MIr,

ich amals alle an AUS$S der Serie ‘Nesthäkchen’ gelesen habe Ich weılß
nıcht mehr, ob ich der eıt schon wußte, daß die Autorın Else Ury in
Meıne Töchter lasen diese Bücher ebenfalls und sıeht S1e heute noch im
Buchhandel Vor nıcht ZU langer Zeıt erschıen ein Buch ‘ Nesthäkchen 1m KL
das über das Schicksal der Autorin berichtet.

Da meın Vater Pastor besuchte ich Gottesdienst, Sonntagsschule und
Relıgionsunterricht. Miıt ZWO en traf ich meıne Entscheidung für die Ge-
meınde und 1eß mich taufen. Ich rug Öpfe, aber nıcht als ‘deutsches’ Mädchen,
sondern weıl meın Vater fand., ein WE Mädchen tragt Öpfe Zwel
können AdUus verschıiedenen Gründen eiıches tun! Später ich als Pastorenfrau
miıt Knoten dankbar für eine NCUEC Zeıt, in der INan seinen Glauben nıcht mehr
mit äaußeren mehrdeutigen ıchen dokumentieren mußte

Natürlich stand ich der aße, als der Führer’ Urc Hamburg fuhr, und
schrıe mıiıt den anderen, natürlıch freute ich mich über Sondermeldungen)’, die
einen Sıieg verkündeten; aber ebenso natürliıch dıe Gemeinde orrang
hatte Zwar drückte ich mich manchmal den am UDliıchen zweıten Sonn-
tagsgottesdienst. Dann ater „Kınd, Kıind, 6S wiırd eine eıt kommen, In
der du gehen möchtest und nıcht kannst!““ Er meınte damıiıt niıcht Krankheıt, SONMN-
dern Bedrängnis der Christen Von der schweren Verfolgung der Christen In
Rußland Stalın wurde viel gesprochen und für die laubensgeschwister
ebetet. SO 6S sıcher folgerichtig, daß be1 ernsten Christen dıe rage 1SKU-
tiert wurde, ob Hıtler ohl der ‘Antichrist’ se1 und für schwere Zeıten auch
uns bevorstünden. Das hat mich sehr e1aste!

Weıl meın Vater nıcht ZUT Wehrmacht eingezogen wurde, half er ın anderen
Gemeinden AQUuUs In der ‘Elım  -Gemeinde Hamburg, Bachstraße, 1e CI end-
gottesdienste. Dort kam ST mıt "Pfingst’-Leuten in Berührung, deren Kreıis verbo-
ten worden Einige VonNn ihnen baten Aufnahme in die Geme1iinde meılnes
Vaters. Daraufhın wurde CI VOoON der Gestapo vorgeladen und mußte erklären,
„der Heılıge Gei1nst“‘ se1 Zum uCcC hatte Vater den KreIis nıcht geschliossen auf-
9sondern UTr Einzelpersonen.

Im Maı 1941 WITr nach Dortmund Hıer Walen die Nächte noch ruhig
eme1ındlıc und schulısch ging es seinen geregelten Gang An dıe kriegsmä-
igen Behinderungen hatten WIT uns gewöhnt, auch die Propaganda. ber-
rascht tellte ich der Schule fest, fast alle Mädchen katholisch
16  S Ich eine Bekenntnisschule gekommen, dıie dem Natıonalsozıjalismus

pfer gefallen
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WEe1 ochen 1m Landschulheim 1im Sauerland lıeßen uns eine gute Gemein-
schaft werden. Dre1 ınge bewegten uns Schülerinnen: das Schicksal uUuNnsecIeT
Oldaten und dıe Kriegslage, sSschreibende Feldpostbriefe und Poesiealben
Erstaunlic ist, auch nicht besonders Wertvollem die Zeıten überdauert.
1ele der Sprüche Aaus meiınem Poestiealbum fand ich später in den en me1ıner
Töchter wieder. Das unsterbliche ‘Nesthäkchen’ gehö sıcher auch dazu

Die meılsten espräche begannen „Wenn der Krıe2 AdUus ist, dann werden,
dann können WIT 0S In der Gemeinde gab 6S noch Sonntagsschule, Jugendstun-
den, Ausflüge, Gartenfteste. ıne Freude C5D, WeNnnNn Oldaten in Urlaub kamen.

Eınmal mußte meın Vater nach Berlın ahren, eine Frau, die denunzıert
und ZU Tode verurteilt worden besuchen. Da spürte ich ZUuU ersten Mal
persönlıch, WIe siıch dıe Gelster schıeden.

Diese relatıv uhigen Jahre 1m Ruhrgebiet WäaIilcen Maı 943 vorbe1!
Dortmund rlebte den ersten schweren Luftangriff. Danach 1ef das große Pro-
IM der (Kınderlandverschickung Schulen und Mütter mıt kleineren
Kındern wurden evakulert.

Weıiıl das Sozlalwesen der NS-Volkswohlfahrt unterstand, N für
miıich aussıichtslos, meın Berufsziel Fürsorgerın (Sozialarbeiterin verfolgen.
Aber vorläufig g1ng ich noch ZUT Schule, allerdings 1im KLV-Lager in angen-
burg (Elsaß) Es eine Internatsschule ScChuliıscher und NS-Leıtung.
5ogar für die relıg1öse Betreuung gesorgt! TAau arın eller aus Dort-
mund be1 uns 1Im ager und elt Gottesdienste und Mädchenstunden Den
Bauern en WIT beim Heu machen und suchten Kartoffe  er aifur konnten
die reservierten Elsässer dıe „feißigen Mädchen‘“‘ SORar en

ach der nvasıon In Frankreich wurden WIT im August 19  S nach Dortmund
zurückgeschickt. Darum rlebte ich dort den schweren Angrıff mıt, dem uUNseIec
IC und Wohnung ZU pfer fiıelen Das en pıelte sıch immer mehr 1Im
nahen Luftschutzbunker ab Oft schrien die Menschen: „WOo ist Herr €e1 ETr
sol] für unNns beten P Ich erlebte, WIE s1e darüber uhiger wurden.

Unsere Schule fand eine NECUC Bleibe in Schwarzenberg 1im Erzgebirge. Mehr
als vorher spurten WITr dort dıe kriegsmäßigen Beschränkungen. uch dort gab
INan unNns die Gelegenheıt, Gottesdienste besuchen. Ich ging dann 1n
die Methodistenkirche

on bald kamen aufend Flüchtlinge aus dem ÖOsten, die WIT betreuen
mußten. Das geschah natürlıch auf Kosten des Unterrichtes. Unsere Stimmung

gedrückt. Diıe ost VOoN Zuhause 1e ausS, das adı0 berichtete Von Luftan-
griffen aufs Ruhrgebiet. Lebten unseTe Eltern noch? Wır SaNnscn. ‚Es dunkelt
schon in der e1ide, nach Hause laßt uns gehn . ahın wollten WIT jeden
Preis! Einmal ermahnte mich dıe Lagerführerıin. Ich dürfe nıcht davon sprechen,
daß WIT den Krıeg verlıieren könnten!
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ach vielen Dıskussionen wurde uns aber rlaubt der näher kommenden
Front auf CIBCNC Verantwortung einzeln oder kleinen Gruppen das
ager verlassen Das Schulabschlußzeugnis bekamen WIT mıt!

Am Montag, 12 März 945 fuhren WIT nachmıiıttags Schwarzenberg ab
Zur gleichen eıt rlebte Dortmund den etzten und schwersten Luftangrı Als
WIT nach abenteuerlicher Fahrt aD (Heßen DCI nnaiter we1l keine Züge mehr
fuhren Freıtag Dortmund ankamen uns e1INe Geisterstadt

Kurz arau schloß sıch der uhrkesse Urc dıe amerıkanıschen Iruppen
Wır WAaIch als Famıilıe vereınt und das Kriegsende

Das Schulzeugnis VoNn Schwarzenberg ebnete dann den Weg der SC-
wünschten Berufsausbildung!

Es 1St sıcher verständlıch daß ich nach KRomanen und Bıographien über
JENEC Zeıt greıife Artıkel und Leserbriefe istlıchen Zeitschriften mıf nter-
ESSC lese Dann stelle ich wıeder fest ich en ‚.Neın Wal 65

nıcht! Ich habe esS SanzZ anders erlebt!“‘ en1g einverstanden bın ich mıiıt
Schreibern dıe diese eıt nıcht mehr selbst miterlebt aben Dann werde ich
leicht ungerecht und SdrC 190088 „Ihr könnt 6S ja S nıcht wıissen! Wiıe hättet iıhr
euch ohl Sıtuationen verhalten ‘‘“ Heutige Ideologıe kann keıin allge-
INC1IN gültiger Maßstab sein

Dıie unterschıiedliche 1C der ınge hat natürliıch ihre Ursachen Ich habe
ZU eisplie bewußt keinen en kennengelernt aber doch das Empfinden
gehabt dıe verbreiteten Parolen falsch sınd uch wurde landschaftlıch und
rtlıch manches verschıeden gehandhabt iıne große spielte welchem
Elternhaus aufwuchs und das gılt auch heute noch. Be1 190808 Wailcen Eltern-
haus und Gemeiıinde C1INC Eıinheıt, dıie der Beeinflussung VOonN außen starke egen-
gewichte entgegensetzte.
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